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Jkkm H
Die Kaisermanöver und die

Kampfbereitfchaft des deutschen Heeres.
Es entspricht dem rastlosen und genialen

Schaffen des Kaisers Wilhel1ns, in der langen
Friedenszeit durch außerordentliche Anforderungen
und Leistungen in der Zeit der großen Herbst-
manöver die Truppen und deren Führer für die
Kriegsbereitschaft in höheren Maße als bisher
vorzubereiten. Nachdem in verflosfener Woche
nun über nicht weniger als fünf Armeekorps,
nämlich über das preußifche Gardekorps, das
1. und 2. sächsische Armeekorps und das 4. und
11. preußische Armeekorps der Kaiser große
Parade abgehalten und sich von der guten Aus-
rüftiing und Ausbildung aller Waffengattungen
überzeugt hat, haben nun in dieser Woche
Truppeniibungen in einem so großartigen Stile
ihren Anfang genommen, wie es kaum jemals
vorgekommen. Von den Ufern der Elbe und
der Elfter« her sind die beiden sächfischen Armee-
korps erst einzeln, dann vereint unter dem Kom-
mando des hervorragendsten Heersührers und
ältesten sächsischen kommandierendcn Generals
von Treitfchke, General der Infanterie, westlich
nach der Saale zu vorgedrungen, um den aus
Thürigens Bergen östlich vorgerückten beiden
preußischen Korps  den1 4. und 11.! eine Schlacht
zu liefern. Es wäre müssig über Manövev
schlachten und deren Aussichten Verniutnngen
aufzustellcm nur sei ganz besonders betont, daß
an den leitenden Stellen des deutschen Heeres
schon immer verlangt worden ist, die Truppen-
manöver ihrer ganzen Art und Ausdehnung
möglichst einem Kriegszustande anzupassen. Zu
diesem Zwecke ist es deshalb auch notwendig,
die Manöver möglichst groß zu gestalten, da
nur dadurch die Generale Gelegenheit bekommen,
sich in der Führung großer Truppenmassen zu
üben und nsiedertun der oberste Kriegsherr auch
nur in den großen Nianövertt erfahren kann,
wer wirklich zum höheren Truppenführer taugt.
In dieser Woche stehen im großen Manöver
wechselseitig über hunderttausend prenßische,
sächsische, sächsisclythüringfche und hessifche Trup-
pen gegen einander, den Truppenmassen nach
ist also das Pianöverbild dem Kriegsbild sehr
ähnlich geworden, und alle höheren Offiziere
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vom Major bis hinauf zum kommandierenden
General und zum Heerführer können dem Kaiser
Wilhelm und dem König von Sachsen zeigen,
was sie in der Friedenszeit gelernt haben und
in der« Taktik und Strategie zu leisten vermögen.
Sicher werden die großen unter den Augen des
Kaisers Wilhelm und des Königs Georg und
ihrer ersten uiilitärischen Berater stattfiudendeti
Truppetitnaiiöver eine gute Vorbereitung und
Schule für die Schlagfertigkeit des deutschen
heeres bilden. Hatte doch auch einst das preu-
zische Heer· in langer, gründlicher Arbeit in der
Friedenszeit sich vortrefflich zum Kriege und
Siege vorbereitet, und der gute Geist all der
großen Heerführer und Helden ans der Zeit des
deutsch-französischen Krieges wirkt und waltet
ja noch im deutschen Heere. Selbst die großen
Paraden der genannten fünf Armeekorps dienen
nur der Schlagfertigkeit des deutschen Heeres,
da die sogenannten Paradeanzüge der Truppen
deren Kriegsausrüstung im vollsten Umfange
bedeutet und die glänzenden Regimenter genau
so wie sie in der Parade standen, zum Kriege
ausziehen werden, wenn sie das Vaterland ruft.

Politische Uebersicht
Dentsches Reich.

Die Reihe der glanzvollen Kaiserparadeiu
welche die vergangene Woche an fünf Tagen
hintereinander zeitigte, hat mit der Parade des
19. �. Kgl. fächs.! Armeekorps vor dem Kaiser
und dem König von Sachsen auf dem Linden-
thaler Exerzierplatze bei Leipzig ihren Abschluß
gefunden. Nachdem am Sonnabend vormittag

»so-»
an

9 Uhr 10 Minuten die fürstlichen Gäste bei der ko
Parade, Prinz Eitel Friedrich von Preußen,
Prinz-Regent Albrecht von Braunfchweig, Prinz
Leopold von Bayern, Herzog  Emanuel von Aosta
und Herzog Karl Eduard von Koburg-Gotha
mittelst Sonderzuges von Halle kommend, auf
Haltestelle Wahren eingetroffen waren, erfolgte
daselbst zehn Minuten später die Ankunft König
Georgs, welchen Kronprinz Friedrich August und
Prinz Johann Georg von Sachfen begleiteten,
und um �/410 Uhr traf auch Kaiser Wilhelm,
mit Hofzug von Merseburg kommend, auf ge-
nannter Haltestelle ein, wo er von König Georg
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und den übrigen Fürstlichkeiten empfangen wurde.
Dann ritten der Kaiser und der König znnächst
die Fronten der in zwei Treffen unter dem Kom-
mando des Gencrals von Treitschke aufgestellten
Truppen ab, worauf der Vorbeimarsch derselben
vor den Majestäten erfolgte, und zwar zuerst in
Kompagnie- resp. Eskadron-Koloniie, dann in
Regimentskolonne König Georg führte hierbei
sein Jnfanterie-Regi1nent Nr. 106 dem Kaiser
vor, Prinz Eitel Friedrich von Preußen in der
Uniform dieses Regiments ritt hinter dem König.
Auch der Kronprinz und Prinz Johann Georg
von Sachfen, sowie der Prinz-R-:gent von Braun-
schweig führten ihre dem 19. Armeekorps ange-
hörigen Truppenteile, deren Ehefs sie sind, dem
Kaiser vor. Das militärische Schausviel verlief
von Anfang bis Ende in eindrucksvollster Weise.
An die Parade knüpfte sich die vom Kaiser ge-
haltene Kritik an; alsdann nahm derselbe noch
den Rapport der aufgestellten Krieger- und wenn
tärvereine entgegen. Hierauf begab sich der
Kaiser, geleitet vom König Georg, mittelst Hof-
zuges nach Leipzig, wohin sich auch die übrigen
Fürstlichkeiten verfügten. Unter den brausenden
Jubelrufen der angesammelten Menschenmassen
fuhren der Kaiser und der König nach ihrer An-
kunft auf dem Dresdener Bahnhofe von dort
nach dem Königlicheu Palais, woselbst in der
zweiten Nachinittagsstunde Frühstückstafel statt-
fand. Abends 6 Uhr war im Palmengarten
großes Paradediney bei welchem Kaiser Wilhelm
nnd König Georg Toaste mit einander ans-
tauschten. An dasselbe reihten sich Serenade
und Zapfenstreich sämtlicher Musik des 19. Armee-
rps an. In der nennten Abendstunde fuhr

der Kaiser, nach herzlicher Verabschiedung vom
König Georg, vom Palmengarten nach Station
Leutzsch und kehrte von dort in feinem Hofzuge
nach Merseburg zurück; auch die sürstlichen Gäste
verließen �[410 Uhr abends mittels Sonderzuges
Leipzig, während König Georg auch noch die
Nicht zum Sonntag in Leipzig zubrachte.

Am Vormittag des 4. September hatte auf
dem historischen Schlachtfelde bei Noßbach die
Parade des 4. Armeekorps vor dem Kaiser statt-
gefunden, welcher auch die Kaiserin beiwohnte.
An der Spitze der sürstlichen Gäste befand sich
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der König von Sachsen; derselbe führte beim
Vorbeimarsch der Truppen sein altmärkifches
Ulanen-Regiment Nr. 16 dem Kaiser vor. Die
Parade selbst verlief in gelungenster Weise.
Später ging im Merseburger Residenzschlosse
großes Paradediner vor sich. Im Verlaufe der
Tafel brachte der Kaiser einen kurzen Trink-
fpruch auf das 4. Armeekorps aus. In dem-
selben beglückwünschte der oberste Kriegsherr
das Armeekorps zu dem so schönjgelungenen
Paradetage und erinnerte weiter an den glän-
zenden Sieg der preußischen Waffen bei Roßbach
Der kommandierende Gesieral v. Beneckendorf
erwiderte den kaiserlichen Toast in kernigen Wor-
ten, hierbei versichernd, daß das 4. Armeekorps
allzeit bestrebt sein werde, sich seiner ruhmvollen
Vergangenheit würdig zu zeigen. Abends war
Zapfenstreich im Schloßparh die Stadt erstrahlte
in festlicher Beleuchtung

Merseburg, 3. September. Der Kaiser
brachte bei der heutigen Tafel im Ständehaus
folgenden Trinkfpruch aus:

»Ich heiße die Vertreter der Provinz Sachsen
und der Altinarkt von Herzen willkommem Die
Kaiserin und ich freuen uns von Herzen, ein-
mal wieder hier zu fein. Wie sollte es auch
anders sein! Spricht doch Merseburg unser
Herz an als ein gutes Stück kerniger deutfcher
Erde, und der Empfang, der uns heute von
Seiten der Merseburger zu Teil geworden ist,
er hat die guten warmen patriotischen Gefühle
in lohender Flamme. zum Ausdruck gebracht.
Erinnerungsreich ist der Boden, den die Herren
bewohnen, bebauen und ertragreich zugleich.
Sehen auf der einen Seite von den Hügeln
von Tangermiinde die kaiserlichen Türme
herab auf den Wasserspiegel als Zeugen des
Anfangs des großen Gedankens, eines hellen
Kopfes unter den deutschen Kaiserin so grüßen
auf der anderen Seite die Türme Wittenbergs
den Strom, wo der größte deutsche Mann für
die ganze Welt die größte befreiende Tat getan
hat und die Schläge seines Hammers aufweckend
über die deutschen Gefilde schallen ließ. Kämpfte
hier der erste deutsche König Heinrich l. gegen
den Ueberniut seiner östlichen Nachbarn, wurde
er in feiner schlichten, kernigeiy deutschen Gestalt
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,,Jch gehet« entgegnete Feodor freudig, und
nach wenigen Minuten schon stand er im Empfangs-
zimmer des Justizrats. Er hatte Earoline zu
sprechen gewiinfcht und sie kam schnell; ein
trauriges Lächeln legte sich über ihr Antlitz.
Wie edelmütig war doch dieser Mann dort vor
ihr, wider-um wollte er ihr beweisen, daß sie
persönlich schuldlos sei an allem Geschehenen,
wie damals nach dem Tode feines jungen Ver-
wandten.

Er trat rasch auf fie zu und ergriff ihre
Hand. »Caroline, jetzt weiß ich, weshalb Sie
vor Kurzem meine Liebe zurückweiseii zu müssen
glaubten; doch nun ist der Stein des Anstoßes
beseitigt, Sie sind frei! Wollen Sie nun fegt
Mit« angehören?�

Sie fchüttelte langsam, traurig den Kopf
UUV sagte! »Sie handeln nnüberlegt, Herr Graf·
Brunn. Was würden die Leute sagen, wenn
Sie sich mit einem Mädchen verkehren, das
fortwährend den Gesprächsgegenstand für alle
müßigen Zungen bildete; ein Niädcheih an das
sich trotz feines einsamen, abgeschiedenen Lebens
ein Skandal nach dem andern knüpft?«

Er fah sie erstaunt an. »Seit wann achtet
Graf Brunn auf das Gerede der Leute?« fragte
er·dann stolz. ,,Ich liebe Sie und meine Familie
heiß! Sie willkommen. Das sollte Ihnen genügen.�

»Jch weiß es«, antwortete sie, kaum im
Stande, ihre Tränen zurückzuhalten, ,,ich·weiß,
küß Sie alle gut und freundlich über ein
armes Menschenherz denken, das ohne jede Schuld
in Blut und Sünde, in Elend und Tod hinein
verflochten wurde. Und wenn ich mich auch
über die Vergangenheit hinwegfetzen wollte, Herr
GML ich kann es nicht über die Zukunft. Die
TM« Vsksprachen mich einst diesem Manne, der

Lebende zerriß das Band gewaltsam; das ist
für immer zerrissen, aber ein neues darf ich
niemals knüpfen. Johannes Born hat nun
keinerlei Recht mehr .an mich, und er wird auch
keinen Versuch mehr machen, mich noch wieder-
zugewinnen. Aber wenn ich nun jetzt Ihnen
die Hand reiche, wird da nicht er, wird da nicht
Jeder denken, ich hätte den alten Bräutigam
nur abgestreift, um einen besseren zu erlangen?
Weiß Gott, es ist nicht so, ich habe Born nie-
mals geliebt, ich sah ihn stets, auch als ich noch
das einsame Dorf bewohnte, für das Unglück
meines Lebens an, aber die Eltern haben es
gewollt, Herr Graf! Und mich würde dieser Ge-
danke in den gliicklichsten Familienkreis hinein
verfolgen, und er würde mir die Ruhe nehmen
müßte ich immer denken: »Du brachst denSchwuri
Der Mann, dem Du eine Gefährtin fein solltest,
lebt einsam und verlassen, und Du folgteft frei-
willig einem Andern? Jcb kann Ihnen kein
ruhiges, freudiges Herz darbringen, Herr Graf,
und ich will nicht auch noch Ihr Leben mit meinen
Selbsivorwürfen vergiften. Seien Sie versichert,
daß ich Ihrr Güte niemals vergessen werbe.�

Er war bleich geworden. »So ist keine
Hoffnung?« fragte er leise.

,,Keine!« gab sie traurig zurück.
,,Nun«, rief er erregt, ,,beantworten Sie

mir noch eine Frage, aber, bei allem, was Ihnen
im Himmel und auf Erden heilig ist, wollen
Sie mir die Wahrheit fagen?"

,,Jch schwöre!« entgegnete Sie fest.
»Wenn Johannes Born selber Sie von dieser

Verpfltchtung durch sein Tun freispräche, wenn
er eine Andere heiratete oder stürbe, würden
Sie dann mein fein wollen?�

Ein dunkles Not färbte ihr bleiches Gesicht
»Diese beiden Fälle treten nimmer ein. Er ist
ein junger, kräftiger Mann, dem der Tod fern
steht, und eine Andere wird er auch nicht heiraten,
nun gar nicht, dazu kenne ich ihn zu gut."

,,Antworten Sie mir, Carolina Ja oder Nein s«

,,Ja!« gab sie leise zurück, »ja, denn ich
liebe Sie! Jch liebte Sie vom ersten Tage
an, wo Sie als ein gänzlich Fremder in das
stille Forsthaus zu Rothenhagen eintraten. Jch
hätte es Ihnen wohl sonst nie gesagt, aber jetzt,
wo wir uns trennen müssen, will ich Ihnen
nicht verschweigen, wie tief mir Jhre Güte in
das einsame Herz gedrungen ist. Leben Sie
wohl, Feodor, mein Weg führt außerhalb des
sonnigen Glücks!«

Sie reichte ihm die Hand, er faßte sie fest
in die seinen und küßte sie. »Jch warte!« sagte
er leidenschaftlich.

Sie sah ihn traurig an. ,,Haben Sie Dankt«
sagte Sie tieferfchüttert Dann verließ sie das
Zimmer. ·

Feodor suchte sein Elternhaus auf, in seinem
innersten Herzen klangen wiederum die Worte
d«s alten Volksliedes nach: »Und ich wollte,
es könnt� anders fein!"

Mit aufrichtigem Bedauern erfuhr die Grafen:
familie den Ausfall dieser Unterredung. »Die
Stürme fchweigen wohl�, sagte Elfe tiefbe-
kümmert, »aber nun will sich der Winterfrost
auf Euer Glück legen und die Hoffnung erstarren«

»Ich hoffe!� erwiderte Feodor fest, »so ge-
wiß, wie über mir die Sonne leuchtet, so gewiß
will ich das Mädchen, das ich liebe, erringen!«

»Wenn wir etwas dazu tun könnten«
meinte der Vater.

,,Vielleicht läßt sich der Herr Born mit der
Zeit herbei, anderweitig zu heiraten?� ent-
gegnete Herr Ivon Earlstein rafch. »Ich beha
einen Freund, der Gutsbesitzer in der Nähe von
Rothenhagen ist; wenn ich ihn bitte, wird er
Born beobachten und kann vielleicht ganz un-
verfänglich auf ihn: einwirken, sich nach einer
anderen Frau umzusehn-· Seine Verlobung ist
ja doch nun für immer gelöst, und auf die Dauer
ist eine große Landwirtschaft ohne Hausfrau
eine Unmöglichkeit. Wenn mein Freund all-
mählich Born zu diesem Schritt zu bewegen

sucht, kann der störrische Mann doch nimmer:
mehr denken, daß dies von uns ausgeht! Sowie
er das freilich bemerkte, würden wir natürlich
sofort auf den äußersten Widerstand stoßen. Jch
will Senden die Sache genau auseiuandersetzem
er ist ein geschicktey kluger Mann, der uns
wesentlich nützen wird«

Feodor drückte seinem Schwager die Hand.
,,Tu�, was Du kannst, und ich will Dir für
Alles dankbar fein!� antwortete er herzlich, und
denselben Abend noch schrieb Earlstein einen
langen Brief ans-feinen Freund.It·

Am Nachmittag dieses Tages kam Johannes
Born nach Rothenhagen zurück. Er war ganz
langsam gefahren und hatte bei der weiten Ent-
fernung viele Stunden auf den Heimweg ver-
wendet. Die Dämmerung des Herbstabends
senkte sich bereits auf die flache Landfchaft und
hüllte Alles in undeutliches Grau; Johannes
sah um sich, noch nie waren ihm, die heimat-
lichen Felder so öde und reizlos erfchienen. Ihn
sröstelte und eine tiefe Müdigkeit überkam ihn;
es war ihm, als habe nun sein Leben keinen
Zweck mehr, und der junge lebensfrische Mann
wäre bereit gewesen, wenn es fein sollte, zu
sterben. Der ihm ergebene, unter so sonder-
baren Umständen erkrankte Knecht, der aus dem
Dorfe stammte, war von seiner Familie gleich
abgeholt worden, und der Vater hatte erklärt,
sein Sohn würde nicht wieder in diesen Dienst
zurückkehren. Johannes konnte es den einfachen
Menschen nicht verdenken, wenn es Ihnen un-
heimlich in seinem Haufe wurde. Nun war eine
Arbeitskraft zu wenig auf dem großen  Schläft,
unb Niemand kam dem Hausherrn bei feiner
Hetmkehr entgegen. Selber schirrte er die Pferde
aus und verforgte die müden Tiere; dann ging
er in die Wohnstube, in welcher er augenblicklich
auch Niemanden vorfand, und setzte sich, seelisch
und körperlich ermüdet, in einen Lehnstuhl.
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der Begründer deutscher Ritterlichkeit, so grüßt
uns von Ferne her das goldene Kreuz der
Wartburg, auf der eine der herrlichsteii deutschen
Frauen erblüht ist, die je den Kranz der dentschen
Frauen geziert hat. So ist es wohl erklärlich,
daß in den Herzen der Bewohner dieser Provinz
die Geschichte eine große Rolle spielt, und daß
die Gefühle für deutsches Wesen, deutsche Art
nnd für das Königshaus von Geschlecht zu Ge-
schlecht sich sorterben. Ich wünsche der Provinz
von ganzem Herzen fortschreitendes Blühen und
Gedeihesi in ihrer Entwickelung, helle, klare, ziel-
bewußte Köpfe unter ihren Bewohnern, und
Gottes Segen zu ihrem Gedeihen und Bliihen.
Sachsen und die Altmark Hurral Hnrral Hurra!«

Merseburg, 4. September. In Erwiderung
auf die Kaiserrede fprach Oberpräsident von
Bötticher den Dank der Bevölkerung für den
Besuch der Biajestäten aus. Der Befehl, daß
die Jugend des Landes auf dem alten historischen
Boden des Sachsenlandes vor dem Allerhöchsten
Kriegsherrii Proben könne ablegen, trug dem
vaterländischen Gefühl der Sachsen Rechnung,
welche stolz auf ihre Heimat seien. Die Liebe
zur Geschichte des Vaterlandes, die der Kaiser
der deulschen Jugend einprägte, vereint mit dem
Walten des Kaisers, habe ein festes Fundament
für die Zukunft geschaffen. Redner wies auf
das gesegnete Bemühen der treuen Gefährtin
des Kaisers hin, die sittliche und materielle Not
im Lande zu lindern, und sprach den Dank der
Provinz für das gesegnete Walten der Piajestäten
ans. Der Oberpräsident schloß mit einem Hoch
auf das Kaiserpaar.

Merseburg, 4. September. Bei dem
Paradediner brachte der Kaiser folgenden Trink-
svruch aus: Mein Glas gilt dem Wohle des
IV. Armeekorps, dem ich zu dem heutigen
sclköneii gelungenen Paradetage nochmals meinen
herzlichften Glückwiinsch ansspreche. Jch bin
auch fest überzeugt, daß am heutigen Tage der
Sieger von Roßbach mit Wohlgefallen auf den
jungen Nachwuchs herabgeblickt hat. Das
1V. Armeekorps Hurra! Generalleutiiaiit Be:
neckendorff erwiderte mit einem Hoch auf den
Kaiser.

Ueber den Staatssekretärsz des Reichsmariiie
cinites v. Tirpitz waren in jüngster Zeit Rück-
trittsgerüchte verbreitet; dieselben sollen jedoch
der« Begründung entbehren.

Die Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise
Dessau�Zerbst für den verstorbenen Abgeord-
neten Rösicke hat eine engere Wahl zwischen
dem Kandidaten der freisinnigen Vereinigung,
Schrader, und dem sozialdemokratischen Kandi-
daten Käppler notwendig gemacht. Den Aus:
schlag in der Stichwahl geben die ca. 3400
Stimmen, welche auf den Kandidaten der Kon-
servativen, Schirmer, fielen.

D.r Wiener Gemeinderat erklärt öffentlich,
gegenüber der ihm in dem bekannten Kaiser:
telegramm gemachten schweren Vorwürfe und
den hierin erhobenen Behauptungen, daß in
Wies keine Thphusepidemie herrsche und das
ferner das Wasser der Bouillonqiielle einwandfrei
sei. -� Jn einer Imniediateingabe an den Mon-
archen will der Gemeinderat den wahren Tat-
bestand feststellen.

Auf den DsZug Frankfurt a. M. nach Berlin
wurde am Abend des 4. September bei Mühl-
beim am Main ein Anschlag verübt. Eine
13 m lange und 10 Zentner schwere Schiene
war quer über die. Schienen gelegt worden;
indessen warnte der Bahnwärter den mit einer
Schnelligkeit von 70 km per Stunde fahrenden
Zug noch rechtzeitig und verhütete so ein schweres
Unglück. Die Staatsanwaltschaft leitete sofort
eine Untersuchung ein; man glaubt, daß ent-
lassene Streckenarbeiter die Täter sind.

Oefter«citt1-Ungarn.
Die lange Piinisterkrisis, welche sich in Ungarn

an den Rücktritt des Kabinets KhueirHederivarh
anknüpft, scheint mit der Bildung eines neuen
Niinisteriuins unter dem bisherigen Finanzwi-
nisier v. Lukas ihr Ende finden zu sollen. We:
nigstens galt in den politifchen Kreisen vou
Pest eine derartige Lösung der Krisis in den
letzten Tagen als sehr wahrscheinlich.

Frankreich.
König Leopold von Belgien weilt wieder

einmal in Paris, wo er am 4. September Be-
suche mit Präsident Loubet austauschte. Der
jetzige Aufenthalt des belgischen Monarchen in
Paris· ·soll » durch die Note veranlaßt wor-
den sein, in welcher das Londoner Kabinett
kürzlich eine Revision der Bestimmungen des
Kongo-Vertrages bei den Signaturmächten des
Berliner Kongresses angeregt hat.Russland.

Der Rücktritt des bisherigen russischen Fi-
nanzministers Witte, soll wie nachträglich ver-
lautet durch ernste Meinungsverschiedenheiten
über Eisenbahnbauteii zwischen ihm nnd dem
Niinister des Innern v. Plehwa veranlaßt wor-
den fein.� Jn seiner jetzigeii Stellung als Prä-
sident des Ministerkomitås hat Herr Witte mit
Eisenbahnsragen allerdings nichts mehr zu tun.

Ueber den neuen amerikcinisch-türkischen Zwi-
schenfall liegen beruhigeiid klingende Aussagen
des Staatssekretärs Hah in Washington vor.
Letzterer erklärt, die Unionsregieruiig beabsichtige
eineswegs eine Einmischung in die orientalische

Frage. Sie werde ihr europäisches Geschwader
sofort wieder aus den türkischen Gewässern zu-
rückziehen, sobald die Pforte Bürgerschaften für
die Sicherheit der amerikanischen Bürger in der
Türkei geben würde.

England
König Ednard ist am Abend des 4. Sep-

tember von seinem Besuche am Wiener Hofe
wieder in London eingetroffen.

Balkantiiilninseh
Von offkziöser türkischer Seite liegen an sich

ziemlich belanglose Berichte über weitere Ope-
rationen der türkischen Truppen gegen die ma-
zedonifchen Rebellenbanden vor. Immerhin
lassen jene erkennen, daß in deni Bandenkrieg
in Mazedonien noch keine entscheidende Wendung
eintreten will. Die mazedonifchen Komitås haben
dem bulgarischen Exarchat in Konstantinokoel
wiederholt die Mahnung zugehen lassen, ihre
Aktion in keiner Weise zu stören. Infolgedessen
zögert das Exarchat, den vom Sultan gewünschten
gernhigten Einfluß auf die bulgarische Bevöl-
kernng in Mazedonien auszuüben. �- Jn Ser-
bien ist unter dem Ofsizierkorps eine Bewegung
entstanden, welche auf Bestrafung der Königs:
mörder zielt. Es ist bereits eine in diesem
Sinne gehaltene Adresse an König Peter in
Umlauf gesetzt worden; mehrere Offiziere, welche
als die Leiter dieser Bewegung gelten, wurden
Verhaftet.

�� Meldungen, die auf Umwegen aus
Serbien kommen, berichten über einen Vorgang
in der serbischen Armee, der von großer Trag-
weite werden könnte. Der ,,Neuen Freien Presse«
wird nämlich gemeldet, daß die an der Ver-
schwörniig gegen das ermordete Königspaar
nicht beteiligten Offiziere nunmehr entschieden
verlangen, daß die Verschwörer im Jnteresse
des Ansehens der Armee den ordentlichen Mili-
tärgerichten ausgeliefert und gesetzlich bestraft
werden. Eine in diesem Sinne gehaltene Denk-
schrist soll angeblich dem König Peter am
9. September an dem erst kürzlich zum National-
feiertage proklamierten Geburtstag des Kron-
prinzen Georg, überreicht werden. Darin ver-
langten die nicht bloßgestellten serbischen Offi-
ziere kategorisch die Entfernung von 68 Ver-
schworenen aus dem Heere, widrigenfalls sie um
ihre sofortige Pensionierung einzukommen ers�
klären. In diesem Falle bliebe also die serbische
Armee in einem Zeitpunkte, wo es am Balkan
rings um Serbien brennt, ohne Offiziere. Das
niollen aber blos die Befonnenen und Gemäßig-
ten. Die jüngeren Offiziere gehen weiter. Sie
sind der Ansicht, daß es den König den »Klauen
der Mordgesellen« gewaltsam zu entreißen gilt
und daß dies nur durch ein neues Blutbad
fertiggebracht werden könne. Die Sache drängt
zur Entscheidung. Unter diesen Umständen ha-
ben zwei der meistgenannten verschworenen Os-
fiziere sich an das Nischer Hoflager begeben, um
dem König die im Zuge befindliche Aktion der
Nichtverschworenen Bericht zu erstatten. Die
Lage in Serbien ist also sehr ernst.

L o f a l e s.
s? Namslau, 7. September.  Gewerb-

liches.! Fast alle« Berichte der verschiedensten
Handwerkszweige führen, wie das Organ der
Handwerkskammer zu Breslau »Das Handwerk«
mitteilt, Klage über den überaus schlechten Ge-
schäftsgang im Jahre 1902. Nur in wenigen
Fällen wurde davon berichtet, daß die Hand-
werker mit dem legten Jahre zufrieden gewesen
seien. Dies wären aber durchweg engnnischlos-
sene Gebiete, wo spezielle, lokale Verhältnisse
diesen besseren Geschäftsgang ermöglicht hätten
oder Gewerbe, wie Schornsteiufeger nnd Barbiere,
die von den verschiedenen Konjunkturen nicht ab-
hängig seien. Die Handwerker klagten haupt-
sächlich über den geringen Verdienst, der in kei-
nem Verhältnis stehe zu den sich immer mcshr
steigernden Preisen der Rohmaterialien und der
Halbfabrikate, sowie der hohen Löhne. Der wint-
schaftliche Niedergang auf allen Gebieten hätte
sich nun auch auf das Handwerk geworfen, dessen
Mitglieder bei ihrer im allgemeinen geringen
Kapitalskrast sehr hart davon getroffen worden
"en. In den kleinen Städten und bei den

Landhandwerkern mache sich die Notlage der
Landwirtschaft unangenehm fühlbar, und in den
Großstädten klagten die Handwerker über die
Konkurrenz, welche ihnen die Warenhäus er auf
allen Gebieten bereiteten. Das Nahrungsmittel,
wie das Bekleidungsgewerbe, die Holz- wie die
Metallarbeiter, sie alle hätten unter dieser mo-
dernen Erscheinung unseres Wirtschaftlebens un-
sagbar zu leiden. Existenzen, die dadurch ver-
nichtet worden, wären in allen Branchen zu
finden. Es sei dies ein arger Krebsschaden, auf
den die Regierung behufs Erhaltung eines selb-
ständigen unabhängigen Mittelstandes ein wach-
sames Auge haben müsse. Die Kammer hätte
wiederholt hierauf hingewiesen, leider aber seien
durchgreifende Maßregeln dagegen nicht getroffen
worden· Die Warenhaussteuer hätte sich als ein
Schlag ins Wasser erwiesen. Schwer geschädigt
wurde der ansässige selbständige Handwerkeranch
durch den Hausierhandel und der oft schwin-
delhaften Auktionsausverkäufr. �� Das Ver-
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
wäre besser als in den Vorfahren gewesen.

Letztere hätten in Anbetracht der allgemeinen
wirtschaftlichen Notlage, die eine Einschränknng
der Arbeitskräfte in allen Gewerbe- und Industrie-
zweigen zur Folge, mit Nenforderungen vorsichtig
zurückhaltem um nicht ihre Existenz aufs Spiel
zu sehen. Das Angebot von Gesellen und Ar-
beitern sei infolge der Entlassungen von Fabrik-
arbeitern viel höher als in den früheren Jahren
gewesen. Allgemein nahezu sei die Klage über
den Mangel an Lehrlingen. -�Der Artikel
gibt auch der Hoffnung Ausdruck, daß die zustän-
digen Behörden und Jnstanzen noch mehr wie
bisher fiir den notleidenden Handwerker tun und
seinen Beschwerden gegenüber ein offenes Ohr
und wohlwollendes Entgegenkommen beweisen
werden.

-�-�  Konferenz.! Die Lehrer des Bezirks
Namslau-Stadt waren am vergangenen Freitag
zu einer Ko nferenz versammelt, welcher auch
die Herren Kreisschulinspektor Leimbach und
der Ortsschulinspektor Fürstbischöflicher Kommis-
sarius Reimann beiwohnteiu Es begann die
Konferenz mit einer Lehrprobe, welche Herr Lehrer
Scholz mit seiner Klasse �. und 5. Jahrgang!
hielt, indem er das Lesestück »Der weiße Spaß�
nach der Herbarkschen Methode behandelte. Nach
Entlassung der Kinder stellte der Vorsitzende,
Hauptlehrer Bönninghausem die Lehrprobe zur
Besprechung Die Anwesenden erkannten einstim-
mig an, daß die Behandlung in ansprechender
Weise erfolgt und dabei nicht Verabsäumt wor-
den, die Schüler zur größtmöglichsten Selbst-
ständigkeit anzuhalten. �� Hierauf brachte Herr
Lehrer Gebhardt seine Arbeit über die» Anf-
gabe: »Das Lesebuch im Dienste des realistischen
Unterrichts« zum Vortrag. Er zeigte, wie, ent-
sprechend den ,,Allgemeinen Bestimmungen« das
Lesebuch zu verwerten ist, damit es zur Bele-
bung, Ergänzung und Wiederholung des
genannten Unterrichts diene. Den Ausführungen
des Referenten wurde ebenfalls voll und ganz
zugestimmt. � Gegen Ende dieses Monats findet
die General-Lehrer-Konferenz statt.

-  Ein tollwutverdächtiger Hund!,
Fox Lerrier, wurde dieser Tage iii Steine: s-
dorf getötet. Wie ermittelt worden, stanimte
derselbe aus Buchelsdorf, wo er leider zwei
Knaben gebissen hat, die zur ärztlichen Be-
handlung, alsbald nach Berlin in die Charitå
 Abteilung für Jnfektionskrankheiteiy gebrachtworden sind. &#39;

=  Verurteilung.! Wir berichteten seiner
Zeit, daß der Füsilier Kierok vom 38. Infan-
teriesRegimeiit  Glatz! am Pfingstsoiinabend den
60jährigen Drainagearbeiter Bnrguntke ans
Minkowsky auf der Chaufsee von Namslau nach
Gr.-Marchwitz, nachdem er ihn gefragt, ob er
Geld bei sich habe, gepackt und ihm aus dem
Portemonnaie 10 M. genommen habe. Als der
Mann ihn um Riickgabe des Geldes gebeten,
habe er denselben gestoßen, geschlageiu ja sogar
mit Füßen getreten. Der Straßenräuber stand
vor einigen Tagen vor deni Ober-Kriegsgericht,
das ihm zu einem Jahre sechs Monate
Gefängnis, drei JahrenEhrverlust und
Versetzung in die zweite Soldatenklasse
verurteilte. Die Berufung, welche p. K. ein-
gelegt, wurde vom Oberkriegsgericht ver-
worfen; es bleibt also bei der Strafe der ersten
Instanz.

=  Die Grummeternte! ist in hiesiger
Gegend in vollem Gange und liefert nach Quan-
tität und Qualität recht gute  Erträge. Das
anhaltend schöne Wetter ist dem Einbringen des
Heues sehr günstig. .

Provinzielles.
Breslau, 5. September. [Versuchter

Totschlag] Die Hefefabrikanteiifrau Mathilde
Jung, Trebnitzerstraße 30, ist gestern beim Oeffnen
der Entreetür von einer Frau mit einem in
Papier gewickelten Stein niedergeschlagen worden.
Als die Geschlagene um Hilfe schrie, ergriff die
Täterin unter Zurücklassiiiig des Steines und
eines hellbrauiien Handschuhs die Flucht. Es
ist bis fegt festgestellt, daß die Täterin einen
weißen Strohhut trug und verschleiert war.
Vorläufig ist, wie die ,,Schles. Ztg.« schreibt,
Frau Jung noch besinnungslos, sodaß der nächste
Sachverhalt noch nicht aufgeklärt ist. Die
Kriminalpolizei nahm die Nachsorschung nach
der Täterin sofort auf.

Kattowitz, 2. September. sPolizei nnd
polnischeVolksbanks DiePolizeihatdemVor-
stand der politischen Volksbank  bank ludowy!
aufgegeben, binnen 24&#39; Stunden die auf dem
TFirmenschilde der Volksbank an der Ecke An-
"-oreas- und Beatestraße in polnischer Sprache
angebrachte Straßenbezeichnicng  ulica Andrzeja
No. 2! aus ordnungspolizeilichen Gründen ent-
fernen oder in deutscher Sprache anbringen zu
lassen, und im Falle der Nichtausführung dieser
Anordnung die Entfernung der Aufschrift sei-
tens der Polizei auf Kosten der Volksbank an-
gekündigt. Der Vorstand der Volksbank wird
gegen diese Verfügung den Rechtsweg beschreitem

Neisse,2.September. [Tötlicher Fliegen-
stich.] Ein junger Mensch von 18 Jahren, der
von Klein-Neudorf nach Löwen in die Arbeit
ging, wurde vor einiger Zeit von einem Insekt ins
Gesicht gestochen. Anfäiiglich legte er dem keine
Bedeutung bei. Als aber die Schmerzen größer

wurden, mußte er sich in das Krankenhaus
nach Löwen begeben.
indeß zu spät; er starb bald unter großen
Schmerzen

Neisse, 5. September. Gestern abend 572
Uhr stürzten zwei an einein Hause am Ringe
mit Anstreicharbeiten beschäftigte Malergehilfen
infolge Zerreißens eines Seiles vom Gerüst ab.
Beide waren sofort tot.

Beuthen  Oberschl.!,2. September. Land-
richter Dr. Janus, welcher seit deni 1. Oktober
1900 beim hiesigen Landgericht tätig war, ist
nach kurzem Krankenlager an Diphtheritis ver-
schieden.

Ziegenhals, 3. September. Pioniere aus
Neisse legten gestern in Arnoldsdorf die stehen
gebliebenen Reste der durch das Hochwasser zer-
störten Kirche durch Sprengnng nieder. Turm-
uhr und Knopf wurden vorher nach mühevoller
Arbeit geborgen. Die Sprengungsarbeiten
gingen glatt von statten.

-� IAcht Gebäude abgebrannt.] Mitt-
woch abend brannten in Ellguth-Turawa,
Kreis Oppeln, 8 Gebäude, dem Grafen v. Gar-
nier auf Turawa gehörig, mit Ernte und Mo-
bilien vollständig nieder. Das Feuer ist mut-
maßlich durch vors ätzliche Brandstiftung entstanden.
Der Schaden beläuft sich auf ca. 40 bis
50000 Mk.

� [Den Kopf abgerissen.] Ein gräß-
licher Unglücksfall ereignete sich in Solarnia,
Kreis Rhbnih Das 2�/2 Jahre alte Töchter-
eben des Bauers Piontek kam in kindlicher Neu-
giede dem Getriebe der Dreschmaschine zu nahe.
Das bedauernswerte Kind wurde von der Maschine
erfaßt und ihm der Kopf vollständig abgerissen.

�  Von der BobertalsperreJ Die
Vorarbeiten zuni Ausbau der oberen Bobertal-
iperre haben nunniehr begonnen. Die gesamte
Talsperranlage soll bis 1905 fertiggestellt wer-
den, sodaß von da an auch die Anwohner des
oberen Bobergebietes wenigstens mit einiger
Ruhe bei Eintritt von Wolkenbrüchen den her-
anstürzenden Hochfluten entgegenseheii können.

Nialkwitz  Kr. Breslau! 3. September«
Zum zweiten Male in dieser Woche wurde unser
Ort durch Feuer heimgesucht. In der Nacht
zu Montag brannte die mit Erntevorräten ge-
füllte Scheuer der Milchpächterin Röder voll-
ständig nieder und gestern abend �/29 Uhr ging
die gefüllte Scheuer des Gutsbesitzers Tilgner
iu Flammen auf. Jnfolge des großen Qualmes
und der Hitze konnte nur mit Mühe das Vieh
gerettet werden. Das herumfliegende Funken-
meet fegte das Stallgebäude und die Wohnung
des Nachbars in Brand, ebenso brannte bereits
der Dünger und ein Strohhaufen des Domi-
niums. Die zahlreich herbeigeeilten Spritzen
entrissen unter großer Anstrengung die letzteren
Brandobjckte dem vernichtenden Elemente. Die
Versicherung ist in Anbetracht des Schadens
gering. Vom Brandstifter fehlt jede Spur.

V e r m is eh t e s.
sWarnung vor Unvorfichtigkeit

beim unterschreiben von Kommissionen.]
Man schreibt der ,,Kolonialwaren-Zeituug« aus
Düsseldorf: Wie vorsichtig jeder Geschäftsmann
in Bestellungen an fremde Reisende sein soll,
erhellt wiederum aus der folgenden Verhandlung,
die sich vor der hiesigen Strafkammer abspielte.
Der wegen Diebstahls bereits vorbestrafte Adolf
Oberschitzkh ist Reisender für eine Fabrik in
Hamburg, die hauptsächlich einen Handel mit
Patent-Dachpappefarbe betreibt. Im Dezeinber
vorigen Jahres besuchte der Reisende einen An-
streichermeister in Neuß, der probeweise 50 kg
Farbe ä. 10 Mk. beftellte. Natürlich war er
nicht wenig erstaunt, als ihm einige Zeit darauf
ein ganzer Eisenbahnwaggon mit Farbe
�1,587 Kilo im Werte von über 2000 M!
zugefchickt wurde. Er verweigerte selbstver-
ständlich die Annahme, worauf die Hainburger
Firma auf Erfüllung der Verbindlichkeiten klag-
bar wurde und im Gerichtsterniine einen von
dem Anstreichermeister unterzeichnetxii Bestellschein
vorwies, in welchem 50 Barrel statt 50 Kilo
verzeichnet standen. Der Beklagte behauptete,
es- sei beim Abschlusse des Geschäftes nur von
Kilo die Rede gewesen; er habe allerdings in
dem Bestellschein das Wort Barrel vor Patent-
Dachpappefarbe gelesen, indes geglaubt, daß so
der spezielle Name der Farbe sei. Nun wurde
dek- Spieß umgedreht, gegen den raffinierten
Reisenden das Strafverfahren eröffnet nnd der-
selbe wegen Betrugsversuchs zu 2 Monaten Ge-
fängnis und 200 M. Geldstrafe verurteilt. �-
So ist diesmal der Besteller außer nianchem
Aerger und vielen Laufereien glücklich mit dem
blauen Auge davongekommen Aber wie häufig
ist es im Geschästsleben der Fall, daß durch »be-
trügerische Kniffe von Reisenden der Geschäfts-
mann an den nicht gewollten Waren hängen
bleibt, darum möge es zur allgemeinen Warnung
dienen: Kauft nicht von unbekannten
Neisenden nnd lest vorher genau durch,
was ihr unterschreiben sollt!

Meiderich, 5. September. Heute nacht
1 Uhr entstand in der Kraststation der elektrischen
Straßenbahn Feuer, das die neuerbaute Wagen-
halle nebst 28 Motor- und 2 Anhängewagev
vernichtete. Die Entstehnngsursache ist unbekannt.

Die ärztliche Hilfe kam«



�� Der Diebstahl von einem kostbaren
Perleiischmuch der vor drei Jahren in einem
Berliner ersten Hotel verübt wurde und großes
Aufsehen erregte, hat jetzt eine unerwartete Auf-
kkäkung gefunden. Während» man die Tat
früher dem bekannten Hotelschwindler Manolesco
zur Last legte, ohne diesen übersühreii zu können,
ist jetzt der wirkliche Täter, ein anderer Hotel-
dikb namens Siegismund Von Jäkvskvwskh et-
mittelt worden. Dieser wurde, wie der ,,Berl.
L9k»-Anz.« mitteilt, am 21. November 1900
dabei betroffen, als er anf der Hintertreppe
eines Berliner Hotels zu einem dort wohnenden
kuffifchen Kapitän gehen wollte, den er kennen
gelernt hatte. Er behauptete, daß er den un-
gewzhnkichen Weg gewählt habe, weil er den
Kapitän unter vier Augen um ein Darlehn habe
bitten wollen. Bald darauf entdeckte die Gattin
des Kapitäns, daß ihr ein Hals: und ein Haar-
schmuck aus Perlen im Werte von 40.000 M.
fehlte. Diesem Diebstahl folgten noch mehrere
i» demselben Hotel iind in anderen. Die Er�-
mittelnngen der Kriminalpolizei fiihrten auf
Manolesco, der damals gerade in Berlin sein
Unwesen trieb. Während er aber in anderen
Fällen überführt und vor Gericht gestellt wurde,
konnte man ihm den Diebstahl an dem wert:
vollen Schmuck nicht nachweisen. Später wurde
von Jarosiowski wegen anderer Straftaten zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt. Während er

diese verbüßte, wurde immer noch nach dem
Perlenschmnck gesucht Endlich gestand von
Jarostowski. daß er ihn gestohlen habe. Er
war bei jener Gelegenheit, als man ihn auf
der Hintertreppe traf, bereits in dem Zimmer
gewesen und hatte sich den Schmuck schon an-
geeignet. Wie er nun weiter angab, hatte er
mit zwei anderen Männern die Beute geteilt.
Diese hatten den Schmuck bei einem Juwelier
nnd Hausbesitzer für einen Spottpreis verkauft,
bei der Abrechnnng im Eafo Bauer aber den
Dieb gründlich übers Ohr gehauen. Statt
1200 Mk., die sie ihm hätten geben müssen,
gaben sie ihm nur 600 Mk., nnd v. Jarostowski
war großmütig genug, ihnen noch je 50 Mk.
davon abzugeben. Daß er betrogen war, erfuhr
er erst später. Die Vernehmung des Juweliers
brachte nämlich den wirklichen Preis ans Licht.
Der gutgestellte Mann wollte zugeben, daß er
einige wenige Perlen gekauft habe, räumte dann
aber den Erwerb des ganzen Schmuckes ein und
gestand zugleich, daß er ihn zerlegt und die
Perlen einzeln gefaßt und so weiter veräußert
habe. Als nun der Dieb erfuhr, daß seine
Helfershelfer ihn geprellt hatten, gab er auch
sie preis. Es waren ein früherer Kellner,
jetziger Bnchmacher v. Domaros und ein Renn-
fahrer Fischeix v. Domaros, der in Baden:
Baden festgenommen wurde, hat nun ebenfalls
ein Geständnis abgelegt. Er wußte ebensogut

Holzversteigerung
Fiönigcictäe Döerförtterei gllamslau

Mittwoch den l6. September d. J.,Z·von vormittags 8Ii4 Uhr ab
im Eaåijause von Basan zu Noldau.
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Zahlungsfrist 14 Tage. II
Namslau, den 5. September 19 �.
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aller Art

R. Kosehwiiz.

wie Fischer, daß v. Jaroiiowski den Schmuck
nicht redlich erworben, sondern gestohlen hatte.
Auch der Juwelier mußte das aus dem ganz
geringen Preise schließen. Gegen ihn ist daher
ebenfalls wegen Hehlerei ein Strafverfahren ein-
geleitet worden.

� SJJZeßMerUZ Thee, 1903er Ernte, feiner als
seit vielen Jahren, erregt die Bewunderung aller
Kenner. Kaiserthee �00 gr Dose 1,25! an dentschen
Hbsen getrunken. Jn Namslau zu haben bei Walde-mar Hoffmann und R. Wechmann

� Küche und Haus, Damen- und Kinder-
garbernbe, Wäsche und Handarbeiten, diesalles in einem Blatte, und zwar eingehend behandelt
zu sehen, ohne daß der bei unserer Frauenwelt so be-
liebte llnterhaltungsteil dabei Einschränkung findet, istein Vorzug. den nicht jede Z &#39; &#39;

Jn dieser Beziehung zeichnet sich der sscdäuslicheRatgeber« ivieder durch erfreuliche Vielfeitigkeit aus,wie uns ein Durchdlättern der soeben erschienenen
Nummer 36 von neuem bestätigt.

Dieselbe schildert in beredten Worten »Die Auf·
gaben der Frauen im XX. Jahrhundert«  A. Hottnev
Grefe!, bringt eine lehrreiche Vlauderei »Was die

M jeder Fortsctzrmg interessanter werden auch die ha«!
beiden sliomane »Auf SchloßErlenhagen« von GtisabethBondy und »Ein verhängnisvolle: Schwur« von
E. v. d. Baibenau, indes die Humoreske »Der abge-
rissene Knopf« von Wilhelm Gringmnth zu höchstamiifantem Schlusse kommt.

Vor-lagen und Beschreibungeii zu htibschen Hand-

Berliner
herausgebildet.
Unterhaltnngs- nnd Lesestoff und zwar:

Schnelle, ausführliche und unpar-teiische politische Berichters1attung. �-
Ausführliche Parlaments-Berichte. �� Treff-
liche militärische Aufsätze Steuilkeianxystammte und gezielten der hervorragend-tenAutoren. �� Jnteressante Lokal-, Theater-
und Gerichts-Nachrichten. � Eingehendste
�- Ausführlicher Handelsteit � Vollstän-
digstes Konrsblatt �� Lotterie-Listen. ��� Per-
sonalverändesrungen in der Armee, Marine und
Zivilverwaltung sofort und vollständig.

»» ;..«,...�-.j:»
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schbner Leim. Alles dies erzeugt: Radebeuler

allein echt sit-verreiste: Steckenpscrtn

arbeiten schließen sich an. Rezepte, niltzliche Winke für
alle Zweige der hauswirtschafilichen Tätigkeit, Anwei-
sungen zur Schönheits- und Gesundheitspflege stillenden ttbrigen Teil des vraktischen �blaues, das durch
eine ,,Jllustrierte Kinderzeitung«, sowie eine illusirierte
Beilage »Aus Zeit und Leben« vervollständigt wird.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark.Probenummern gratis und sranko oom Verlage
Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eisenacherstraße b.

-� Daß die stark mit Großmannssucht be-
hafteten Portugiesen ihre Hausnummer nicht wieandere Menschen nach den Häusern, sondern teilweise
nach den Fenstern zählen, wird manchem nicht bekannt
sein, doch lesen wir es in einem der neuesten Heste
der ganz prächtig redigierten Zeitschrist »Im äuslichenStreife". Die reich illusirierten Artikel: �Ei abnn unb
das Portu iesiichmKönigshausC sowie »Nordlandssahrtus den puren der Hohenzollern iii den Norden«
und �Eine Tiegerjagd« bringen so viel des Neuen,
D

. daß man allein schon deshalb ein Vierteljahr lang diese
Zeitschrift slir Mk. 1,50 bestellen konnte. Die uns
vorliegenden Heste enthalten außerdem eine farbige
Handarbeitstafel bezw. eine mehrfarbige Kunsibeilageaus der diesjährigen Berliner Kunftausstellung, einen
vollständigen Handarbeitsteih Moden stir Erwachseneund für Kinder nebst völlig gebrauchssertigem Schnitt-
mufterbngen, Winke für die Küche, Polterabendscherze,
ärztliche Ratschläge, Gedichte, Erzählungen und nocheine illufirierte aktuelle Beilage. lle bisher erschie-
nenen Heste sind vorzüglich ausgestattet und sehr reich-

ltich so daß ein Abonnement jedem Hausherrn warm
empfohlen werden kann. Zu bestellen ist »Im «us-
lchen Kreise« für Mk. 1,50 vierteljährlich bei
Buchhäodlerii und an jedem Postschaltem auch ist der
Verlag von W. Vobach 8c Co. in Leipzig-R. zur
llebersendung von Probenunimern an Jntereressenten

neuesten-stritten«
wnparteiische Zeitung!

haben sich in einer langjährigen Entwickeluiig immer niehr zur
Lieblingszeitung der gebildeten Stände

2mal täglich erscheinend, bieten die Berliner Neuesten Nachrichten reichhaltigen

Im Roman-Feuilleton der Berliner Neueste Nachrichten erscheint im
vierten Quartal 1903

�ese �Aus Liebe.� IRS
Roman von M. von Eschen.

Man abonniert die Berliner Neueste Nachrichten bei allen Poftanstalten  neue
Postzeituiigslifte Nr. 1091! zum Preise von

5,50 Mark vierteljährlich n d« sei Dis de  se i« s« Its 1,84 Matt! monattid!.
II&#39; Prolicnnnimerii versenden aus Wunsch gratis und sranko �E

�glierfiner gseuefle Yachrtchten
Hanptexpeditiom Berlin SW. ll, Königgrätxer Straße 42.

gern bereit.

T� Gratis-Beibliitter: --.-�.
,,Deutscher Hanssreund«,illustr. Zeitschrift von 16 Ebrudfeiten, wöchentlich.
,,Piode nnd Handarbeit«,

reich illustr., 8seitig m. Schnittmusteiz monatlich.
,,Verlofnngsblatt«,ca. zehntägig »

,,Land- und Hanswirtschaft«,E ca. ze "gig.
1 Sommerkursbuclp 1 Kalender.
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erlaubt sich den Eingang der

ergebenst anzuzeigen
101

i neuesten Erscheinungen in

vom einfachsten bis zum elegantesteu Genrep in

s&#39; Hiermit die ergebene 2lnzeige, daß ich die von meinem
verstorbenen Manne betriebene « -

Färberei und obern. Waschanllalt
denpZärbermeislet Herrn A. Bannaseh

am l.- September cr. übergeben habe. Für» das mir bewiesene Wohl-
wollen bestens dankend, bitte ich, dasselbe meinem Nachfolger übertragen
zu wollen. 

Hochachtungsvoll
verw. ottilie Radler.

Unter Bezugnahme auf Vorstehendes erlaube ich mir mitzuteilen,
daß ich die vom verstorbenen Herrn P. Rädler betriebene

Färberei und obern. Waschanllall
am l. September cr. übernommen habe und bitte, das meinem Vor«
gängergeschenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen.

Hochachtungsvoll

August ßannaseh.

. -   �e; -
13er� der Farade

sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,wenn sie mit Ihr. Thompsonrs Seiten·
pulver gewaschen sind. Das sollten sichalle Hausfrauen merken, die andere Waschmittel ge·- .� brauchen und dle Wäsche niemals so schneewels er-- .- halten wie mit 

mit dem
El. Tillslllllslllfs sliiililllllllllik Schwan.an verlange es überall!

llerm. nmPs Naeh�.
B Friedrich

Illenheitensiikherbsluiillin er
Das Lager bietet eine iiberraschend reichhaltige Auswahl der

Kleider u. Blousenstoffen

Wolle, Seide u. Sammet, sowie elegonten Besiitzen
Neu aufgenommen

en-, Herren� u. zeinder-Ctonfelition.

»  Verbandwatte.
f  Binden aller �ri,»»

.. s-uwie
« alle Gegenstände zur

Krankenp�ege
" « «» kauft man gut u. billig bei

Gar! Grimm,
H0l1enZ0llern-Dr0gerie.

Zur Klebe-
n. Sortierarbeit

werden noch

Frauen u. Mädchen
verlangt bei

A. Bandmann.
itnger anständiger Mann sucht kleines, be-J scheiden möbl.Zimmer, wenn möglich

mit Kaffee, zum 1. Oktober 1903. Gefl. Offerten
unter II. A. 94 an die Exped. d. Pl.

- Eine Wohnung, 2 Streben, 1 Stiege, zu Ver,
mieten unb Neujahr zu beziehen bei

Ernst Fabiam
Zwei Stuben nebst heller Küche sind pzk

bald oder 1. Oktober zu vermieten.
Robert Miosge

Eine Wohnung zu vermieten und 1. Oktobek
zu beziehen bei K. Seit-et, d. Vorstadt.

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stuben, am.
und Zubehöy ist zu vermieten und zxczn Oktober
zu beziehen bei R. Kofchwitz Vahnhofstk,

Eine große Stube im 1. Stock mit nötigen:
Veigelaß ist 1. Oktober cr. zu beziehen

Klosterftrafze 7.
Eine Wohnung, 2 Stuben und eigelaß ist

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Paul Müller.

Eine Wohnung, vornheraus, 2. StockT
stehend aus 5Zimniern, Küche und Beigelaß, m
zu verncieten und vom 1. Oktober zu beziehen
bei Ubrig, Fleischerntstr.

Eine Wohnung am Ringe, vornheraus, be-
stehend aus 3 Zinnuerky Kabinet, Entree und
Zubehöey ist zu vermieten und bald zu beziehen.

G. Lorenz.
Zwei sreundliche Stuben im 2. Stock vorn.

heraus sind vom I. Oktober ab zu vermieten.
VI. Polifkm

Eine Stube im ersten Stock mit Znbehör ist
1«.·Oktober zu beziehen bei C. Keim.

lliiolcokts Konzert-Garten.
Dienstag, den 8. September 1903:

l� 0 S S e SG

Militär-Konzert 
�"�".?.:;.:.ä:.��:�. 3esx:;.ssk.-:-«-s««!-
KooollooosInkootoslioglsfvsiintorlolo 
�. llooksolilos.! No. 23

Direktion: Stabsboboist Gnieser.
Anfang 7&#39;/2 Uhr.

Eintrittspreis 50 Plge.
Billets im Vorverkauf ä. 35 Pfge. sind im

Konzert-Lokal zu haben.
Einen genussreichen Abend versprechend,

laden ganz ergebenst ein
Gmeser. V. Rückert.

staut-Paris.
Donnerstag, den 10. Sei-then:

Großes Extra-

Mskttixisstfsxoesst
Ykegimkntomissile deo 4. Oliersrht

Yasuna-Prato. Alt. 63
unter Leitung des Königb Musik-Dirigenten

II. Seyser.
Gut gewählte-z- Programm.

Anfang nachmittags 5 Uhr.
Villers im V o r v e r k a u f bei Herrn Konditor
Kofchwitz u. Frau Kauf-n. Werner 30 Pf»

an der Kasse 50 Pf.

Maskos� Etablissement.
Donnerstag den I0. September cr.:

Grosses

MILITÄB-KÜNZERT
ausgeführt von dem gesamten

Musikkorps des Jager-Batl. No. 6.
Anfang 4 Uhr. Entree 50 Pfg.

Im Vorverkauf bei Herrn Wernek und [im
Lokal 40 Pfg.

Bei schlechtem Wetter im Saal.

2 Logis mit Kost TIERE» s«
Wo, zu erfragen in der Exped d. Pl.

Ein mobliertes Zimmer
zu vermieten bei Kottka

Eine kleine Wohnung, l. Stock vornheraus,
zu vermieten unb 1. Oktober zu beziehen.

A. Rai-let, Fleischernieister.
Ein Laden zu vermieten bei

Joseph LOPOIKG,
Klofterstrafzr.

Eine Wohnung, vornheraus, zum 1. April
1904 zu vermieten Ring Nr. 25.

« Markte-reife der Stadt Namslau
vom 5. September l903.

Monat. Wetter. Sitebrtgster
.44 J «« 4 i« 4

Weizen 100 ginge. 15 Z70 15 Fgo 14 ,I70
Roggen - 12 180 12 H30 11 s80
Gerste 13 {40 11 40 9 .40
Hafer 12 [-30 11 -80 11 30
Erbsen 28 «�- -� � 26 -
Kartoffeln 4120 �� �-- 4 »�-
e... 4 .40 � �- 3 80Stroh - 3;20 �s� 2 60
Butter � einige! 2 &#39;60 �- � HE-

Nebft Bettes«-



Beilage zu Nr. 70 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u � Dienstag den 8. September 1903.

Frankfurt a. M., 5 Septbr. Auf den
Frankfurt-Berliner D-Zug, welcher hier um 9
Uhr 25 Min. abgeht, wurde gestern abend bei
Mühlheim a. Main ein Anschlag verübt, indem
eine etwa 12 Meter lange und 10 Zentner
schwere Goliatschiene quer über das Geleise ge-
legt wurde. Der« Bahnwärter ftellte den Zug
rechtzeitig, der 70 Kilometer in der Stunde
fährt, und verhütete so ein großes Unglück.
Die Staatsanwaltschaft hat die Untersuchung
eingeleitet. Man vermutet, daß entlassene
Streckenarbeiter die Täter sind.

��- Der bekannte Spiritist Professor
Sellin, ein mehr als siebzigjähriger pensionierter
Hamburger Ghmnasiallehrey hat sich mit der
Tochter des bekannten Blumenmediums Anna
Rothe verlobt.

� [Aus dem Zuge gestürzt.] Auf der
Eisenbahnstrecke BiessellemOsterode ereignete fich
ein UnglücksfalL Uiii an dem Konsirinanden-
unterricht in Osterode teilzunehmen, benutzte
die 15jährige Bahnwärtertochter Berta Bohlander
den Allensteiner Zug. Jedenfalls durch Anleh-
nen öffnete sich die Wagentür und das Mädchen
stürzte auf das Geleise und wurde am Kopf
lebensgefährlich verletzt. Nach dem Kranken-
hause gebracht, starb das Mädchen.

�- [Eiserne Hochzeit.] Das seltene
Fest der eisernen Hochzeit konnten am 2. Sep-
tember der Arbeiter Christian Engel und seine
 Ehefrau Anna Luise geb. Matzdorf in Neiidamm
feiern. Sie wurden am 2. September 1838
in der Kirche zu Darrmietzel getraut, können
also jetzt auf einen 65jährigen Ehestand zurück-
blicken. Der Jubelbräutigam ist am 30. Mai
1819 zu Darrinietzel geboren, steht also im
85. Lebensjahre. Seine Gattin ist noch reich-
lich zwei Jahre älter: sie ist am 24. März
1817 zu Nabern geboren. Leider kann das
ehrwürdige Paar den seltenen Tag nicht in un-
getriibter Freude begehen, denn der Mann liegt
schon seit einem Jahre im Krankenhausr.

Große Wassersnot herrscht seit
Dienstag iii Metz. Jnsolge von Ausschacly
tungs -Arbeiten wurden die Koiiillon-Qiielleii,
welche die Gorzer Wasserleitung  wo bekannt-
lich viele Fälle von Typhus vorgekommen sind!
speisen, abgestellt. Am Dienstag, abends um
10 Uhr, war in ganz Metz kaum ein Tropfen
Wasser vorhanden. Die Hotels konnten die

allernotwendigstens Bedürfnisse nicht befriedigen.
Der Bezirks-Präsident Graf von Zeppelin-Asch-
hausen hat aus diesem Grunde seinen Urlaub
abgebrochen und ist nach Metz zurückgekehrt, um
selbst die eiligen Maßnahmen zur Wiederher-
stellung normaler Verhältnisse zii treffen. Man
hoffte, bis Donnerstag Abend eine intermistische
Holzleituiig fertiggestellt zu haben.

-� [Unterschlagung.] Der Rendant der
Spur: und Vorschußaitasse zu Berleburg bei
Kasse! wurde verhaftet. Er soll 60.000 Mark
veruntreut haben.

� Vom Posten erschofsen wurde in
Saarlouis in der Nacht zum Montag der
Sergeant Gerike von der 10. Kompanie des
Jnfanterie-Regiments 30 am Eingang nach
dem Fort Choish. Gerike wollte sich mit einem
Mädchen nach dem Fortgelände begeben
und beachtete den dreiinaligen Anruf des
Postens nicht, worauf dieser instruktionsgemäß
von der Schießwaffe Gebrauch machte. Die
Kugel drang dem Sergeanteii in den Unterleib,
so daß er nach zwei Stunden starb. Er soll,
wie die ,,Fraiikf. Ztg.« berichtet, vor seinem
Tode die Erklärung abgegeben haben, daß der
Posten nur seine Pflicht tat und ihn allein die
Schuld treffe.

� Bei einem nächtlichen Zusammen-
treffen mit zwei Wildereriy deren einen
er verfolgte, wurde der Gemeindevorsteher Vent-
mann aus Zschiesewitz bei Bitterseld vom zweiten
rücklings durch zwei Schüsse tötlich verwundet,
schleppte sich nach Hause und starb alsbald.

� sHinrichtung eines Raubmörders.]
Jn Mainz wurde, wie der ,,Tag« meidet, gestern
früh um 6�/2 Uhr durch den Scharsrichter Brandt
aus Gotha der 18 jährige Tischler Magnus
Anton Detroit mit dem Fallbeil hingerichtet.
Detroit hatte anfangs April feine 72jährige
Tante, bei der er gastlich aufgenommen worden
war, ermordet und beraubt. Nachdem er das
erbeutete Geld in schlechter Gesellschaft verpraßt
hatte, wiiide er in Frankfurt am Main ergriffen.

� [Hochverrat.] Auf Beste Kronprinz
in Ars bei Wies waren zwei Granaten ver-
schwunden, die zuerst nach Pagnh und dann
nach Paris gebracht wurden. Eine Anzahl
verhaftete Personen haben, der »Weder Ztg.«
zufolge, bereits ein Geständnis der Schal
abgelegt.

� [Erdbeben auf der böhiuischen
Seite des RiesengebirgesJ Vorigen Freitag
wurde in Schwarzenthal und in der nächsten
Umgebung ein knrzes, von welligen Bewegungen
begleitetes Rollen im Jiinern der Erde Ver-
noniinen, das einige Personen in Angst und
Schreckeii versetzte, aber keinerlei Schaden ver-
ursachte. Schwarzenthal, eine Gründung von
Bergleuten, die hier auf Gold und Silber fchürften,
ist von alten Stollen und Schächten unterininiert,
die sich weit ins Gebirge hineinziehen, insbe-
sondere der sagenuniwobene dreistöckige ,,Erb-
stollen«; durch den jahrhundertelangen Einfluß
des Wassers dürfte eine derartige Veränderung
in den seit zwei Jahrhunderten verlassenen Erd-
höhlungen hervorgerufeii worden sein, daß selbe
nach und nach einstürzen, welcher Vorgang sich
dann durch unterirdisches Rollen und Bewegung
der Erdoberfläche ankündet. Am stärksten wurde
die Erdbewegung in den Wäldern westlich von
Schwarzenthal von Schwäiiiiiiesuchern verspürt,
welche voll Angst iiach Hause liefen.

� Eine gefährliche Diebin ist in der
Person der 41jährigen Bertha Erfurt von der
Rixdorfer Kriminalpolizei dingfest gemacht wor-
den. Jn einem dortigeii Schanklokal kneipte
eine Frauensperson mit mehreren Männern,
welche dadurch auffiel, daß sie ein Packet Fünf-
markscheine aus der Tasche zog und für ihre
männlichen Begleiter die Zeche zu zahlen sich
erbot. Dem Wirt kam das Gebahren des weib-
lichen Gastes nicht geheiier vor. Er ließ einen
Schiitzmann holen, welcher die Fraii verhaftete.
Bald darauf meldete sich ein im Kreise Teltow
wohnender Landwirt bei der Kriminalpolizei,
der angab, daß ihm ein Couvert, in welchem
sich für mehrere Hundert MarkFünfmarkscheine
befanden, gestohlen worden sei. Der Betreffende
hatte am Sonnabend Abend in einem Tanzlokal
eine Frau kennen gelernt, mit welcher er dann
spazieren gegangen ist. Später vermißte er das
Couvert mit dem Gelde, und er sagte seiner
Begleiterin den Diebstahl auf den Kopf zu, wo-
raiif diese die Flucht ergriff und entkam. Die
Diebin war die Erfurt gewesen. Dem Besteh-
lenen konnte sein Eigentum bis auf 25 M. zu
rückerstattet werden. Die verhaftete Erfurt ist
eine vielfach vorbestrafte Taschendicbim

� sFahrende Wirtschaften.] Ein Deutsch-
Amerikaner H. weilt seit einigen Tagen in

u

Berlin, um hier einen amerikanischen ,,Straßei·i-
Speisewagen« einzuführen. Dieser die
Größe eines Möbelwagens und enthält eine
Anzahl von kleinen Tischem sowie hinter einem
Verschlag eiiie kleine Schnellküche, in der» auf
Gasherdeii die schon fertige Suppe erwärmt,
Kotelettes, Schnitzeh Beefsteaks, Gemiise, Kaffee
usw. rasch hergestellt werden können. Für 40
�50 Pfg. soll man da, wie die ,,Tgl. Rdsch.«
mitteilt, Suppe, Braten und Beilage erhalten.
Der Wagen soll vormittags an einen Verkehrs-
reichen �mag oder eine Straßenkreuzung fahren,
an der Raum genug vorhanden ist, und mittags
die Leute beköstigen. Jst die Mittagszeit vor-
bei, so wird eine Tafel an den Wagen gehängt,
auf der Kaffee und Kuchen empfohlen wird, am
Abend Würstchen und Koteletts, in der Nacht
Suppen mit Einlagen. Die fahrenden »Re-
staurants« sollen ,,alkoholfrei« sein, und Trink-
geld soll nicht angenommen werden.

� Die Verlobung einesenglischen
Herzogs mit einer amerikanischen Mil-
lionärin hat in London viel Jnteresse und
Aufsehen erregt. Der Bräutigam ist der 27-
jährige Herzog von Roxburghe, die Braut Miß
Mart! Wilson Goelet, bekannt als May Goelet.
Der Herzog übernahm im Jahre 1892 nach dem
Tode seines Vaters den erheblichen Grundbesitz
der Familie in Roxburgshire in Schottland;
später kämpfte er im südafrikanischen Kriege
und machte die Kolonialtour des Prinzen und
der Prinzessin von Wales mit. Die Familie
Roxburghe führte seit Jahren ein ziirückgezogenes
Leben und ließ ihre Schlösser unbewohiit. Nach
der reichen Heirat des Herzogs durfte aber ein
neues Leben in Roxburgshire einziehen. Miß
Mah Goelet gilt, wie der ,,Tag« mitteilt, für
die reichste Erbin in Newport, vielleicht in ganz
Amerika. Jhr Vater Ogden Goelet, ein Ber-
wandter der Astors, starb im Jahre 1897
plötzlich auf seiner Yacht ,,·Mahflower« in Cowes
und hinterließ seiner Tochter ein Vermögen von
etwa 40 Millionen Dollar �60 Millionen Mark!
Der Herzog von Roxburghe war seit einiger
Zeit der Gast von Mrs. Goelet in deren Palais
Ochre Court in Newport. Mrs. Goelet ist die
Nichte von Eornelius Vanderbilt.

�- [Die Riesenschlange als Patient.]
Der Doktor eines Zoologischen Gartens muß
oft seltsame Operationen und Manipulationen



machen. Es ist oft schon mühsam genug, ein
Kind zu überreden, einen Löffel Arznei zu neh-
men; was gehört nun dazu, eine Hyäne dazu
zu bringen, einen schwarzen Trank zu ver-
schluckeni Der Elefant soll allerdings ein ganz
lenksamer Kranker sein, aber man findet nicht
leicht heraus, eine wie große Dosis er nehmen
muß Der schlimmste Patient ist die Schlange.
So litt eine 25 Fuß lange Riesenschlaiige im
New-York» ,,Zoo« an einer krebsartigen Mund:
krankheit, und da sie nicht fressen konnte, fiel
sie bald ab. Um der Schlange das Leben zu
retten, mußte ihr die Nahrung gewaltsam
mit. einer Art Ladestock beigebracht werden.

Dieser wurde der Schlange in den Rachen ge-
steckt und bis auf wenige Zoll hineingestoßem
Ein ganzes Jahr lang wurde die Schlange so
gefüttert. Nun ist sie wieder gesund und ihre
normale Gefräßigkeit hat sich wieder eingestellt.

��� Bei einem Gehserausbruch sind
in Neuseeland 4 Menschen umgekommen;
es handelt sich um den Waimagu-Geyser, dem
vier Zuschauer zum Opfer fielen. Der Ausbruch
übertraf, wie die ,,Tgl. Rdsch.« schreibt, an
Heftgkeit alle bisher bekannten. Tonnen von
Schlamm und gewaltige Blöcke wurden 800
uß hoch geschleudert Die Zuschauer waren

vor einem Ausbruch gewarnt worden. Wahr-
scheinlichwnrden sie durch den gewaltigen Zu:
strom von Luft in den Gehser hineingerissen.
Die Leichen sind so furchtbar zugerichtet, daß
man wenigstens die Ueberzeugung haben kann,
die Verunglückten haben nicht lange gelitten.
Wäre der Ausbruch nur wenige Minuten früher
erfolgt, so wurde ihm wahrscheinlich noch eine
andere Gesellschaft von 12 Personen zum Opfer
gefallen sein. Einer- der &#39;Verunglückten verlor
sein Leben dadurch, daß er sich, um die Damen
zu retten, wieder in den gefährlichen Bereich
des Gehser hineinbegab, nachdem er sich mit
genauer Not daraus gerettet hatte. Viele andere
Personen, die Hilfe zu bringen versuchten, er-
hielten durch heißen Sand und durch kochenden
Schlamm häßliche Brandwunden.

� [Ordentlicher Professor.] Jn einem
kleinen mitteldeutschen Ort bringt ein berühmter
Professor �- so erzählt uns die ,,Tägl. Rdsch.«
� seine Sommerferien zu. Einer von der
alten Sorte, sehr zerstreut und wenig um sein
Aeußeres bekümmert. Eine Bäuerin sieht ihm
eines Morgens gedankenschwer nach. Am
rechten Schuh hängt ihm die Socke nieder, der
Kragen ist links nicht angeknüpft, der» Hut zer-

· zu Verwandten nach Amerika geschickt.

heult. Die Bäuerin schüttelt nachdenklich das
Haupt: »Und so was nennen die Städtschen
nun � odentlicher Professor!«

�� [Das Ende eines Berliners in
Amerika.] Vor etwa 12 Jahren wurden in
einem kleineren Berliner Bankhanse nicht uner-
hebliche Unterschlagungen entdeckt und als deren
Urheber der 20jährige Schwestersohn des Ge-
schäftsinhabers, enttarnt. Der junge Mann
hatte Beziehungen zu einer Chantantsängerin
angeknüpft und, um deren kostspielige Wünsche
befriedigen zu können, einen Griff in die Kasse
seines Onkels getan. Um einem Familienskandal
aus dem Wege zu gehen, wurde die Sache nicht
zur Anzeige gebracht und der junge Defraugantier
brach der Ankömmling gänzlich mit seiner Ver-
gangenheit, trat in ein Geschäft ein und wurde
nach wenigen Jahren Vertreter großer Bostoner
Fabriken. Auf einer Geschästsreise kam Charles
Thomas, wie sich der junge Mann seit seiner
Ankunft in Amerika nannte, auch nach der Stadt
Winfield im Staate Kansas. Hier besuchte er
einen Sommergarten, in dem ein Militärkonzert
stattfand. Einer der Konzertbesuchey ein Mr.
Gilbert Twigg, wurde plötzlich irrsinnig und
gab rasch hintereinander mehrere Revolverschiisse
auf das ahnungslose Publikum ab. Mehrere
Personen wurden verwundet und zwei � darun-
ter anch Charles Thomas, der ehemalige Ver-
liner Lebemann. getötet. �Durch einen Brief er-
fuhr die Familie des Ausgewanderten von sei-
nem schrecklichen Ende. «

�- [Paris als ,,Kriegshafen.«] Paris
soll einen Kriegshafen erhalten, allerdings nur
,,en miniature�. Der Marineminister läßt in
den Befestigungswerken der Stadt ein Bassin bauen,
das 160 Meter lang, 10 Meter breit unb 4
Meter tief ist; in diesem sollen sich Miniatur-
geschwader bewegen, die aus Modellen von allen
Kriegsfahrzeugem die in Zukunft gebaut werden,
gebildet sind. Die kleinen Schiffe werden nach
den Plänen der Marineingenieure genau aus-
geführt und mit ihrer ganzen Maschinerie und
ihrer Bewaffnung ausgerüstet; dann wird man
Versuche mit ihnen machen, um genau festzustellen,
was die Ausführung der Modelle im Großen
an Schnelligkeit, Widerstand usw. leisten wird.
Man hofft so alle Mißgriffe im Bau der Kriegs-
schiffe vermeiden zu können. Die Modelle werden
nach den Versuchen die Sammlungen des Mariae-
museums bereichern. «

�- Der Dauerschwimmer Montague
Holbeiii hat seinen Versuch, den Aermelkanal

zwischen Dover nnd Calais zu durchschwimmety
anch diesmal aufgeben müssen, ohne sein Ziel
zu erreichen. Nach 17 ftünbigem Schwimmen
wurde er vier Meilen vor Calais durch das starke
Einsetzen der Ebbe aus der Richtung gebracht
und acht Meilen nach der Nordsee hinausge-
trieben, worauf er auf Anraten seiner Freunde,
nachdem er 17 Stunden 20 Min. im Wasser
gewesen, von der Fortsetzung der Schwimmtour
absah. -Er kletterte ohne Hülfe an Bord eines
der ihn begleitenden Dampfer. Holbein befand
sich durchaus wohl und seine Temperatur war,
wie sein Arzt feststellte, normal. Viele glauben,
daß Holbein seine Aufgaben gelöst haben würde,
wenn er nicht aufgegeben hätte. Er hätte dann
noch weitere acht Stunden schwimmen müssen.

Wien, 4. September. [Großes Brand-
Unglück in Bosnien.] Einer amtlichen Mel-
dung zufolge brach in der Nacht vom 2. zum
3. d. M. in Travnik ein Brand aus, der erst
gestern gegen Mitternacht lokalisiert werden
konnte und heute früh noch nicht ganz gelöscht
war; 500 Gebäude, darunter sieben Moscheen
und eine Shnagoge wurden eingeäschert; etwa
3000 Menschen sind obdachlos. Angeblich sind
auch Verluste an Menschenleben zu beklagen.
Die Enstehungsursache ist unbekannt.

�- sDie Flucht in die Kiste] Der
,,Pester Llohd« enthält die Meldung von folgen-
der Defraudantengeschichte in Groß-Becskerek,
bei der die Polizei schlecht abgeschnitten ist.
Der Privatbeamte Alexius Jegdic hatte vor
mehreren Monaten Betriigereien und Doku-
mentenfälschungen begangen. Als ihm der Bo-
den unter den Füßen zu brennen begann, war
er plötzlich verschwunden. Die Polizei leitete
Recherchen ein und man verständigte anch die
verschiedenen Hafenstädte im Ausland von der
Flucht. Da bekam die Polizei einen anonhmen
Brief, in dem es hieß, daß sich Jegdic in
Becskerek selbst aufhalten müsse. Die Polizei
geriet schließlich auf die Idee, in der eigenen
Wohnung des Verschwundenen Nachforschungen
zu halten. Sie entdeckten den Verschwundenen
in einer großen Kiste. Er war einfach zu Hause
geblieben und ernährte sich von den verschiedenen
Spenden, die ihm seine Bekannten zukommen
ließen. Volle zwei Monate hatte er auf die
Weise in der Kiste verbracht. Nachdem er ent-
deckt worden war, wurde die Kiste ihres interes-
santen Inhalts entleert, man brachte den Mann
aus seinem unbequemen Onartier in die be-
quemere Wohnung � in den Polizeiarrest.

� Von Stufe zu Stufe gesunken war
ein ungarischer Offizier, Viktor Vogl, der sich

in Budapest vor dein militärischen Ehrengericht
zu verantworten hatte. Vogl, der Oberleutnant
in einem Husarenregimeut war, wurde zum Ge-
meinen degradiert. Jhn hatte die Spielleiden-
schaft zugrunde gerichtet. {früher war er sehr
vermögend gewesen, aber das Hazardspiel rni-
nierte ihn völlig, in pekutiiärer unb moralischer
Hinsicht. Jn letzter Zeit hatte sich Vogl in
Spelunken legten Ranges hernmgetrieben und
auch dort mit allerhand Gesinde! Karten ge:
spielt. Vogl ist der Schwiegersohki eines Ber-
liner Niillivnäts SeinsFrau hat ihn aber
wegen feiner Spielleidenschäften verlassen.

[Ein tüchtiger Geschäftsmannj
Eis! Asltekkkütlkfches Blatt« erhält· folgendes Jn-
serat: »Freunden«« und Bekannten die Anzeige,
daß mir gestern« meine geliebte� Frau im selben
Augenblick durch« den Tod �entri-ffen wurde, als
sie mich durchdie Geburt« eines inunterensKnaben
erfreute, zu« dessen Wartung ich eine kräftige
Annne suche, bis es mir gelingt, eine liebens-
würdige, verinögende Dante als Lebensgefährtin
wieder zu finden, die befähigt ist, meinen: gut
renommierten - Weißwarengeschäft, in dem alle
Bestellungen binnen zwölf Stunden auf das
billigste Msgeführt werden, vorläufig vorzustehen,
da ich das  Engagement einer tüchtigen Directrice
mit 200 Dollars Jahresgehalt erst beabsichtige,
wenn der augenblicklich ä. tout prix statthabende
Ausverkauf beendet und mein Geschäft am
I. August nach der Xstraße Nr. 11 verlegt sein
wird, wo ich noch eine Etage für 500 Dollars
abzulassen habe.�

� Bei dem Dampfer-Unglück auf dem
Schwarzen Meer, handelt es sich aller Wahr-
scheinlichkeit um eine Scburkerei der mazedoni-
schen Dhnamitheldem Der ,,Köln. Ztg.« zufolge
ergaben die Meldungen der Burgaser Agenten,
daß der Dampfer ,,Vaskapu« das Opfer eines
Anschlags geworden ist, da die Kommandobrticke
abgesprengt worden ist, was sonst unerklärlich
wäre; anch sind die Maschinen und der Kessel
unversehrt. Die Nachricht macht in Konstanti-
nopel sehr ernsten Eindruck. Falls die Meldung
über den Anschlag sich bestätigen sollte, werden
folgenreiche Schritte Oesterreich-Ungarns gegen
Bulgarien erwartet.

� Die große Hitze in Frankreich hat
gestern außer den in Paris vorgekommenen 7
Todesfällen an Hitzschlag noch weiteres Unglück
angerichtet. Unter den Reservisten des 28. Re-
giments zu Evreux, welches gestern vormittag
ausgerückt war, kamen mehrere Fälle von Son-
nenstiih vor. Etwa 50"Mann mußten in die
Knserne zurückgebracht "werben.




